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Der Aufruhr.
Die Lage iu Berlin.

MS die von auswärts herbeigerufenen Truppen , dar¬
unter Artillerie , in Berlin eintrafen , entwickelten sich
an mehreren Punkten neue Kümpfe, da die Bahnhöfe von
den Spartakisten belagert waren . Das Schießen dauerte
in großer Stärke von Mitternacht bis zum Morgen au.
Der Schlesische Bahnhof ist im Besitz der Spartaristen.
Das Haupttelegraphen - und das Fernsprechamt ist noch
in den Händen der Regierung , deren Truppen auch das
Gebäude der Eisenbahndirektion wieder genommen haben.
Der Eisenbahnfernbetrieb ist großenteils wieder ausge¬
nommen.

Die Regierung hat bis jetzt noch die Overyauv . . . .bei
demann erklärte einem Parteifreund , die Regierung werde
nicht nachgeben. Die Verantwortung für alles , was
komme , tragen die bewaffneten Terroristen . — Der Ma¬
trosenrat und die Garnison in Kiel haben sich auf die
Seite der Regierung gestellt.

Tie Matrosend
'
ivcsion verhält sich in den Kämpfen

neutral . Ihr bisheriger Führer Torcnbach ( Sparta¬
kist) soll flüchtig fein . Tie Matrosen haben die Bewa¬
chung der Reichrbank übernommen.

Nach der „Germania " sollen 1000 russische
Bolschewisten in Berlin eingctroffen sein und deut¬
sche Uniformen tragen.

In Spandau , Potsdam und Rathenow versuchten
die Spartakisten sich der Kasernen zu bemächtigen, sie
wurden aber znrückgetricbcn. In allen größeren Städten
sollen vor den . Nmiou .nwalsien ähnliche Putsche nusge¬
führt werden.

Die Zeitungen stehen nunmehr sämtlich unter der
Kontrolle der Spartaknslcute . Während die Zcitungs-
berriebe Scherl , Masse und Ullstein ihre Blätter immer
noch nicht herausbringen konnten, sind andere Blätter
bisher nicht am Erscheinen gehindert worden . „Germania"
und „Tägliche Rundschau" können wie bisher ihre Mei¬
nung zum Ausdruck bringen , die „Berliner Bolkszeitimg" ,
die „Berliner Neueste Nachrichten" und andere stehen
oagegen unter Vorzensur und müssen sich jeder Aeußerung
gegen die revolutionäre Arbeiterschaft enthalten.

Die Reichs drucker ei ist von Ungehörigen der
Spartnkusgruppe besetzt . Einem Beamten dieses wich¬
tigen Betriebs ist es gelungen, den Hauptschlüssel zu den
Schatzrästen zu retten und in Sicherheit zu bringen . —
Spartakusleute halten das Reichstagsgebände be¬
setzt.
Photographische Aufnahmen für das Ausland.

Aus dem Pariser Platz versuchten gestern Spartakus¬
leute in das Hotel „Adlon" einzudringen mit der Be¬

hauptung , daß auf dem Dach des Hauses ein Maschinen¬
gewehr ausgestellt sei . Daraufhin begaben sich einige
italienische Offiziere , die in dem Hotel wohnen, auf das

Dach und überzeugten sich, daß sich dort kein Maschinen-
' gewehr befindet, das dagegen dort einige amerikanische
Kinooperateure Aufstellung genommen hatten , um die

' Kämpfe der letzten Tage kinematographisch aufzunehmen.
Wien, 8. Jan . Nach dem „Fremdenblatt" haben

die Ententemächte die Absicht , in Berlin einzumarschieren,
aufgegeben. Man müsse den Berliner Brand in sich
selbst zusammen fallen lassen.

Genf , 8. Jan . (Havas .) Clemeuceans Blatt
> „ Homme Libre" meldet : Ter Oberbefehlshaber erhalt
den Auftrag der französischen Regierung , im Falle der

Bildung einer bolschewistischen Regierung in Deutschland
die weiteren Verhandlungen mit der deutschen Waffen¬
stillstandskommission abznbrechen und die Kommll-

, sion aus dem besetzten Gebiete zu entfernen.
Die Wirkung im Ausland.

Berlin , 8 . Jan . Die „Deutsche Allgemeine Ztg.
reibt halbamtlich : Die bedauerlichen Vorgänge m Ber-

c am Sonntag und Montag haben nach bereits sor¬
genden Depeschen der deutschen Vertreter eme geradezu
rhängnisvolle Wirkung auf unsere außenpolitische Lage

habt Die Vertreter der Entente haben sich bereits er-

ndiat , ob Deutschland nach diesen Ereignissen m der

iqe sei , seinen finanziellen Verpflichtungen zu entjpre-
-n Sie verlangt Sicherheiten für die Erfüllung ihrer

irderungcn und droht , sich im Eventuellfall diese Sicher¬

iten ans eigene Faust zu verschaffen - Wenn sm) das

utsche Volk nicht im letzten Augenblick gegen Spartakus

r Wehr setzt , so droht dieser „Sklavenbesreicr uns m

e ewige Schuldknechtschaft der siegreichen Entente zu

Dortmund , 8 . Jan . Anhänger des Spartakus¬
bundes hielten gestern im Gewerbevcrein eine Versamm¬
lung ab , nach der es in verschiedenen Stadtteilen zwischen
den Spartakisten und der Sicherheitswehr zu Zusammen¬
stößen kam . Am Kernerplatz, wo der Bezirkssoldatenrat
sein Bureau hat , wurden mehrere Zivilpersonen durch
Maschinengewehre verletzt . Am späten Abend zogen die
Demonstranten unter Hochrufen ans Liebknecht nach dem
Druckereigebäude der „Westfälischen Allgemeinen Volks-
zeitung"

, dem Organ der Mehrheitssozialisten , und be¬
setzten die Betriebsräume . Die in dem Betrieb lagernden
gedruckten Zeitungen wurden verbrannt . Wegen Flug¬
blätterverteilung hatte die Sicherheitswehr über 20 Spar¬
takisten verhaftet , die abends um 10 Uhr jedoch wieder
frcigclassen wurden . Um 12 Uhr nachts wurde noch
in verschiedenen Teilen der Stadt geschossen. Der Straßen¬
bahnverkehr ist eingestellt

Halle tt . « . , 8 . Jan Gestern vormittag sammelten
sich aus dem Marktplatz Matrosen und Soldaten ' unter
Hochrufen aus Liebknecht und Rosa Luxemburg an . Sie
verbrannten eine große Anzahl Flugblätter sozialistischer
Richtung . Die Geschäftsstelle der demokratischen Partei
wurde von den' Spartaknslcuten besetzt. Das Personal
der demokratischen „Saalezeitung " Zwangen sie zur Ein¬
stellung ihrer Arbeit . Das Erscheinen der Zeitung wurde
bis auf weiteres verboten . Die Geschäftsleute sind auf-
gesordert worden, ihre Läden zu schließen.

Braunfchwrig , 8 . Jan . Die gesamte revolutionäre
Arbeiterschaft ist gestern nachmittag in einen Sympathie¬
streik für die Partei Liebknechts eingetreten . Um 3 Uhr
versammelten sich die Garnsi -nkavelle. die Matrosen mit
etwa 50 Maschinengewehren, Mitglieder der Brannschwei-
ger Volkswehr , über 10 MO Arbeiter und Angehörige
anderer Stände zu einem Zug durch die Stadt . Vor
dem ehemaligen Schloß wurden Ansprachen von dem
Präsidenten der Republik, einigen Volkskommissaren und
Spartakistensührcrn gehalten . Ein Sozialistenführer ans
Holland gab vom Hauptbalkon des Schlosses herab
bekannt , daß auch in Holland die Revolution nicht mehr
aufzuhalten sei . Zahlreiche Teilnehmer stürmten die Ge¬
schäftshäuser der bürgerlichen Zeitungen und das Bureau
des „Soziale nokrat" , des Organs der Sozialdemokrati¬
schen Partei , dessen Räumlichkeiten geschlossen und unter
scharfe Bewachung gestellt wurden . Eine große Menge
von Zeitungen und Flugblättern wurde vor dem Schloß
zu einem Berg aufgetürmt und verbrannt . Der Straßcn-
bahnverkehr ist vollständig eingestellt.

Gegenkundgebnng.
Mannheim , 8 . Jan . Gestern vormittag halte die

sozialdemokratische Partei zu einer großen Demonstration
gegen die Spartakusleute aufgefordert . Mittags 12 Uhr
verließen die Arbeiter und Angestellten die Betriebe und
versammelten sich auf dem Meßplatz , von wo sie sich
dann im Zuge nach der Stadt bewegten. Vor etwa 50000
Personen hielt sodann Reichstagsabg . Oskar Geck eine
Ansprache. Nach derselben wurde einstimmig eine Reso¬
lution angenommen , in welcher , sich die Versammelten
für die Regierung Ebert - Scheidemann aussprechen, um
wenn nötig durch die Tat für Ruhe und Ordnung zu
sorgen.

München , 8. Jan . ^Amtlich . ) Gestern nachmittag
zogen im Anschluß an eine Versammlung der Arbeits¬
losen auf der Theresienwiese etwa 5000 Demonstranten
vor das Ministerium für soziale Fürsorge . Minister
Unterleitner teilte mit , daß die Erhöhung der Ar¬
beitslosenunterstützung von 6 auf 8 Mk . und die Auf¬
hebung der Karrenzzeit für Nichtkriegsteilnehmer bewilligt
werde. Feiertage werden bezahlt . Plötzlich siel aus der
Menge ein Schuß . Darauf drangen etwa 100 Leute in
das Ministerium ein, die aber das Gebäude bald wieder
verließen . Bald darauf hörte man auf der Museum¬
straße Maschinengewehrfeuer . Die Schüsse sollen aus der
Hypotheken- und Wechselbank abgegeben worden sein . Vier
Personen wurden schwer verwundet , von denen drei bald
darauf starben.
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Neues vom Tage.
Aufruf zum Schutz des Ostens.

Berlin , 8. Jan . Der Rat der Volksbeaustraigte»
erläßt einen Ausruf an die Soldaten, sich frei¬
willig zum Schutz der von den Polen bedrohten Ostteile
des Reichs und zur Rettung der in schwere Bedräng¬
nis geratenen deutschen Truppen zu melden. Wenn äe

Hilferufe nicht schleunigste Unterstützung finden , so werde
zu befürchten sein , daß in ein paar Tagen weitere Ge¬
biete dem polnischen Imperialismus zum Opfer fallen.
Proteste nützen nichts . Ten Landesfriedensbrechern müsse
ein kräftiger Schutz - entgegengestellt werden. Alle deut- -°

Bezirkskommandos nehmen Meldungen der Freiwilligen
entgegen ; sie geben auch die günstigen Bedingungen der
Anwerbung bekannt.

Protest gegen das Staatsgrundgesetz.
München , 8. Jan . Tie Deutsche Volkspür

tei in Bayern erläßt einen Protest gegen das unter dem
4 . Januar veröffentlichte Staatsgrundgesetz und erhebt die
Forderung , daß die künftige Regierung und die neue
Verfassung des freien Volksstaates Bayern nur durch
den neu zu bildenden Landtag gegeben wird . Ter
Staatserlaß sei die ausgesprochenste Autokratie und ein
Faustschlag ins Gesicht jeder wahren Demokratie.

Bolkskirchlicher Laienbund.
Dresden , 8. Jan . In Dresden hat sich ein Volks¬

kirchlicher Laienbnnd für Sachsen gebildet, der Gerech¬
tigkeit in der Trennnngssrage , Erhaltung des Rechts
der Eltern aus christliche Erziehung ihrer Kinder und
Ausbau der Kirchenverfassung auf breitester volkstüm¬
licher Grundlage fordert.

Ein Rat vom Ausland.

Bafel , 8 . Jan . Die „Bastler Nachrichten " meine«,
der einzige Ausweg , die Schwierigkeiten in Deutschland,
zu beheben, sei der, den Sitz der Regierung von dem
verlotterten Berlin wegzuverlegen.

Meutereien in England.
London , 8. Jan . In verschiedenen Truppenteilen,

die sich bezüglich des Urlaubs oder der Entlassung gegen¬
über anderen zurückgesetzt fühlen , sind ernste Ausschrei¬
tungen vorgekommen. Die Soldaten wollen nicht mehr?
nach Frankreich verschickt werden . Das Kriegsamt sah
sich veranlaßt , den Hafen Folkestone, wo die meisten
Unzufriedenen liegen, zu sperren und von jeder Verbin¬
dung abgeschnitten. Die Regierung wird einige Tage
Urlaub gewähren und Soldaten , die Arbeit Nachweisen
können, entlassen. Im allgemeinen sollen diejenigen zuerst
entlassen werden, die am längsten Kriegsdienst leisteten.

Wilson wieder in Paris.

Paris , 8. Jan . Wilson ist gestern mit Frau und!
Tochter aus Italien wieder hier eingetrosfen.

Clemenceau ist nach Paris zurückgekehrt.
Wilson gegen das Einschreiten in Rußland?

Paris , 8 . Jan . Reuter meldet , in unterrichteten
Kreisen gelte es als sicher, daß Wilson persönlich gegen
die Fortsetzung des Einschreitens in Rußland sei.

Die Schiffsfrage.
London , 8. Jan . Das amerikanische Schiffahrts¬

amt plante den Auflaus aller verbündeten Handelsschiffe,
die während des Kriegs unter englischer Aufsicht dem
Verkehr zwischen den Vereinigten Staaten und den Ver¬
bündeten vermittelten . Die Verhandlungen über den'
Ankauf, die zwischen England und Amerika geführt
tvurden, sind aber nach der „Daily Mail " als gesch

'i-
tert zu betrachten.

Verstaatlichung der Eisenbahnen in Irland.
London , 8 . Jan . Dem Dubliner „Evening He¬

rab )" zufolge hat die englische Regierung die Absicht,
mit der Verstaatlichung der Eisenbahnen in Irland zw
beginnen.

Schlechte Stimmung in Australien.
London , 8 . Jan . Tie „Times " meldet , n, : sti

wegen der schlechten Stimmung in Australien in Sorge.
Die zurückkehrenden Soldaten stien unzufrieden , und dir
ein Teil der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter die
42-Stnndeuwoche und höhere Löhne verlange , rechne ma» ,
mit der Möglichkeit von Unruhen in der Industrie . ;
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Rrue BrdrLckmrge « ?
He rw . 7 . Jan . Tie Zeitung , .Even« neiii . / /ivr:

In 10 Tagen geht - der Waffenstillstand zu Ende . Eine
eingehende Prüfung seiner Bestimmungen ergibt den
schlechten Willen des deutschen Volles , die Waffenstill-
Kandsbedingungen ordnungsgemäß zu erfüllen. Sehr
viel Kriegsmaterial ist noch nicht vollständig in den
Händen der Alliierten. Außerdem tun die Deutschen
alles , um uns die Besitzergreifung zu erschweren. Ost
werden die Geschütze einzeln auf freiem Felde stehen
gelassen , anstatt zur Uebergabe gruppiert zu werden.
Eine große Zahl von Maschinengewehren und Flug¬
zeugen wurde in vollständig verdorbenem Zustand ans-
geliefert . Bis jetzt wurden ungefähr 2000 Geschütze aus¬
geliefert . An Lokomotiven ist erst die Hälfte der ver¬
einbarten Zahl übergeben. Waggons fehlen noch sehr
viele. Es kann keine Entschuldigung angenommen wer¬
de« , da die -Deutschen u . a 25 000 Lokomotiven be¬
saßen , von denen 15000 in gutem Zustand in ihrer
Hand verbleiben sollten , was für den deutschen Ver¬
kehr in weitem Maße genügen mußte . Eine große
Zahl alliierter Soldaten harren noch in Deutschland
der Rückbeförderung. Tie Deutschen sollten in den vor
dem Kriege zu Rußland gehörenden Gebieten die Ord¬
nung aufrecht erhalten . Sie . halten aber dort nur die
Anarchie aufrecht und schaffen Unruhe . Alle Tauch¬
boote sollten den Alliierten oder den Vereingiten Staa¬
ten ausgeliefert werden . Es befinden sich aber noch
solche in den deutschen Häfen und unsere Feinde fahren
mit dem Bau von Unterseebooten fort. Solche Über¬
tretungen des Waffenstillstandes können vor dem 17«
Januar wohl kaum wieder gut gemacht werden und es>
erhebt sich die Frage, ob die Alliierten nicht strenge Vor¬
gehen müßten , wenn cs sich darum handelt , eine neue
Aviist festzufetzen.

Neue Kämpfe i« Berlin.
Berlin , 8 . Jan . Um 1/212 Uhr mittags entwickelte

sich vor dem Reichskanzlerhaus und dem Auswärtigen Amt
ei» Kampf , in dem auf beiden Seiten Geschütze ver¬
wendet wurden , ebenso am Stettiner und am Lehrtet
Bahnhof . Genaues ist über den Ausgang noch nicht be¬
kämet. ( !) Das Brandenburger Tor , die Kaserne der
Gardepioniere und das Reichstagsgebäude wurden vop

. de» regierungstreuen Truppen wieder genommen . Im
Innern der Stadt scheint die Regierung das Uebergewichl
zu haben , dagegen sind im Osten und in den äußeren
Stadtteilen die Spartakisten stärker.

Lebensmittel für Deutschland.
Die „Münchner N . Nachr .

" melden aus Basel, die
anwrikanische Lebensmittclkommission sei bereit, die Ver¬
sorgung der deutschen Bevölkerung unter folgenden Bedin¬
gungen zu übernehmen : Mit den Lieferungen soll be¬
gonnen werden , wenn es die Notlage dringend erfordert,
jedenfalls aber sogleich nach Abschluß des Vorfriedens.
Zu diesem Zweck sollen in den an Deutschland grenzenden
neutralen Ländern große Leüensmittellager errichtet wer¬
den . In Deutschland selbst werden Stapellager eröffnet,
die in ihrer Mehrzahl, entlang der neutralen Zone liegen,
damit die dort lagernder: Vorräte im Falle irgendwelcher
Gefährdung rasch zurückgezogen oder geschützt werden
können . Die Versorgung erfolgt auf ein bis drei Monate.
Sie geschieht nach Gemeinden und Bezirken . Und zwar
werden nur solche Bezirke versorgt , deren Leitung in
gesetz -mäßiger Weise gewählt oder konstituiert ist und
eine sichere Env -i -w für- Anfrechterha' mng der Ruhe und!
Ordnung verbürgt . Die Lieferung wird sich in einer
Höhe halten , die bei entsprechender Rationierung eine
ausreichende Ernährung sicherstellt.

Lr r> e , r u cm.

Wer bat den Weg durchs wilde Meer gefunden,
Der nie mit Todesstünnen stritt ? ^
Mir ist ein Herz mit seinen Wmöen U
Mehr wert als eins , das niemals litt.

Rote Rosen.
Roman von H . Courrhs - Mahler.

( Fortsetzung.) ( Nachdruck oerbwen)

Tie Baronin Rittberg konnte die Zeit bis zum
Sonnrag nicht erwarten . Erstens einmal kamen Sonn¬
tags rmmer ihre beiden Söhne , Hans und Rolf , nach
Hause — sie waren Offiziere und standen in der nahen
Garnison bei einem Reiterregiment , und dann er¬
wartete sie Graf Rainer und Gräfin Gerlrnde zu
Tisch . Es waren noch einige andere Gäste geladen,
aber die nötigten der Baronin weniger Interesse ab.

Sie war in höchster Unruhe , ob Graf Rainer kom¬
men würde. Am liebsten hätte ne nach Ramberg ge¬
schickt , um anfragen zu lassen , ob er zurückgekehrt sei.
Zun , Glück traf der Baron den Administrator Heil-
mann auf einem Ritt über dis Felder , und er konnte
seiner Frau die beruhigende Nachricht bringen , daß
Graf Ramberg von seiner Reise zurückgekehrt sei.

Und als dieser dann am Sonntag in Rittberg
eintras , freute sie sich sehr . Aber dre erwartete Straf¬
predigt bekam er doch zwischen den herzlichsten Glück¬
wünschen zu hören. Und zum Schluß sagte sie lachend:

. Lieber Herr Gras — eigentlich hatte ich ganz
andere Pläne mit ihnen .

"
Das hörte ihr Gatte.
„Ja , meine Frau hatte selber ein Auge auf Sie

geworfen , Herr Graf . Ich glaube sogar , sie wollte sich
von mir scheiden lassen . Ich bin sehr froh , daß Sie
Lurch Ihre Verlobung dies Drama aufgehalten haben/
schevzse er in seiner gemütlichen Weise . ,

Wtenrtelg, s . Januar 1819.
DM " Durch Beraubung von Heereslägern vnd unrecht¬

mäßige Veräußerung sind große Mengen Uniformstoff , ganze
Uniformen , Mäntel, Stierfl , Wäsche usw . in den Besitz
Privater nbergeaangcn . lieber diese nnrechtmäßig erworbe¬
nen Bekleidungsstücke der Heere -! Verwaltung sagt das Neichs-
verwertuugsamt iu seinem heutigen Inserat : „ sie schänden
den Träger und den deutschen Namen .

' Dem kann nur
beigetreien werden. Die Ablieferung bei den zuständigen.
Behörden ist daher Ehrensache.

— Diebstahl von Fahrkarten . Ein am 6 . De¬
zember in Stuttgart nach Göppingen abgcsandtes Paket,
enthaltend 100 Fahrkarten 2 . Kl . Eil- oder Perfonenzug
Göppingen—Heidelberg Nr . 101/200 ist entwendet worden.

— Abrüstung . Nach Anordnung der ReichZregie-
rung gilt als Tag des Befehls zur allgemeinen Ab¬
rüstung der 10. Januar . Die zum Einjährig-Freiwil-
ligendienst Berechtigten werden wie die anderen Ange¬
hörigen der gleichen Jahrgänge behandelt.

Ebhauseu . (Noch ein Kriegsopfer .) Tie Familie der
Sraßenwartsw 'twe Christine Dengler ist in Trauer gekom¬
men . Ihr 22 Jahre alter Sohn Johannes ist nach etwa
dreijähriger militärischer Die -fftzeil beim Abtransport aus
der Ukraine von dortigen Bauden erschossen worden.

' Nagold . 8 . Jan . (Die Unabhängigen . ! Die Unab¬
hängige Sozialdemokratie wollte auch hier ckne Versamm¬
lung abhalten , was isr jcdoch nicht gelang , da sie sich ver¬
geblich bemühte, hieinr ein Lokal zu bekommen.

X Ltcbenzell. 8 . Jan . ( Bestrafte Diebe ) Drei Brü¬
der, die Goldarbeiter Jakob, Hermann und Ernst Keck aus
Bieselsberg bei Neuenbüra , räuber'. en . Keller und Garten¬
häuser der Umgegend von Pforzheim ans , bis sie ertappt
wurden . Sie stahlen Wein , Sekt, Enten , Gänse , Schnaps,
Fahrräder , Geigen usw. Das Gericht verurteilte den Jakob
Keck zu 1 Jahr Gefängnis und d . n Hermann Keck zu 10
Monaten Gefängnis. Das Verfahren gegen Ernst Keck
wurde eingestellt.

(-) Stuttgart , 8. Jan . (Tagesfragen . ) Ge¬
stern vormittag fand eine Besprechung über Tages¬
fragen statt, zu der der Minister des Innern , Crispien,
die örtlichen Arbeiter -, Bauern- und Soldatenräte, die
Gemeindevertreter und Oberamtleute eingeladen hatte.
Der Leiter des Kriegswesens, Fischer, teilte mit,
daß beabsichtigt sei, das jetzige Heerwesen ganz aufzu¬
lösen und durch 15 Sicherheitskompagnien zu
je 300 Mann mit der Hauptleitung in Stuttgart zu er¬
setzen. Tie Kompagnien werden in Eßlingen, Ludwigs¬
burg , Böblingen, Gmünd , Tübingen, Reutlingen, Ulm,
Heilbronn, Mergentheim, Jsny , Weingarten und Rott¬
weil ihre Standorte haben ; nach Stuttgart sollen drei
Kompagnien gelegt tverden. Bei der Auswahl der Leute
werden ältere erfahrende Soldaten ausgehoben . Die
Oberaufsicht sollen die Arbeiter - und Soldatenräte füh¬
ren . Rechtsanwalt Lindenmaier verlangte, daß den
Würgerräten die gleichen Rechte gegeben werden, wie den
A .- und S -Räten. Crispien entgegnete , das sei Sache
der A - und S .-Räte. — lieber die Ernährungsver-
hältnisse teilte Minister Baumann mit, daß unsere
Getreide - und Mehlvorräte nur noch bis Ende April
oder Anfang Mai ausrcichen . Mit den Kartoffeln stehe
es besser. Ter Viehbestand sei stark zurückgegangen und'
die Schweinebestände reichen eben noch für die Selbst- !
Versorger. Wegen des geringen Vertrauens zur Z . E. G. »
'
(Zentral-Einkaufsgesellschaft ) iu Berlin haben sich die füd- !
deutschen Staaten untereinander in Verbindung gesetzt.
— Arbeitsminister Lindemann bezeichnte die Wirt - j
schaftliche Lage als außerordentlich schwierig und )

„Aber . Dieti . du bist wieder einmal unglaublich,"
schalt seine Gattin , halb lachend, halb ärgerlich . „Nein,
nein . Herr Graf , ganz andere Absichten hatte ich mit
Ihnen ."

„Darf ich diese Absichten nicht kennen lernen , Ver¬
ehrteste Frau Baronin ?" forschte der Graf lächelnd.

Diese sah zu der Gräfin Gerlrnde hinüber, der
ihre beiden Söhne und einige ihrer Kameraden ein
wenig den Hof machten.

„Nein , nein , das sage ich Ihnen nun nicht mehr,
das bleibt mein Geheimnis . Aber mag es drum sein,
wenn Sie nur recht glücklich werden."

Das Rittberger Herrenhaus war viel kleiner als
Schloß Ramberg und bet weitem nicht so kostbar einge¬
richtet . Aber traut und behaglich war es in den ' lie¬
ben alten Räumen , und es gab so leicht niemand , der
sich rn . diesem Hause nicht wohl gefühlt hätte . Dis
echte , anspruchslose Gastfreundschaft und die unge¬
zwungene Herzlichkeit , mit der die Rittbergs ihren
Gästen entgegen kamen , war sehr wohltuend . Auch Vis
beiden Söhne waren irische , liebenswürdige Menschen,
die in einem reizenden Verhältnis zu ihren Ettern
standen. Dress oter Menschen verkehrten stets in einem
heiteren , gemütlichen Neckton miteinander , der sehr
wohltuend war . weil man die warme Herzlichkeit immer
Lurch blicken sah.

Bsr Tische herrschte eine sehr frohe Stimmung.
Selbst Gräfin Gerlrnde vergaß zuweilen ihren Groll
und Schmerz und lachte einige Male über dre drolli¬
gem Neckereien zwischen Eltern und Söhnen.

Es waren rm ganzen zwölf Personen bei Tische,
gerade die rechte Zahl zu einer fröhlichen Tafelrunde.

Als nach Tisch die Herren draußen aut der Ve¬
randa im Sonnenschein eine Zigarre rauchten und dis
Frau und Tochter eines Gutsnachbarn von Baron
Hans Rtttberg rm Garten herumgesührt wurden , saß
die Baronin ein Weilchen mit Gräfin Gerlinde allein
im Zimmer.

Da sagte die Baronin : „Meine liebe Gräfin Ger-
tinde, was haben Sie nur gesagt zu der überraschen¬
den Verlobung Ihres Herrn Vetters ?"

Die Gräfin hatte diese Frage längst kommen setzs«
und war vorbereitet . Sie machte ein sch-G .n f h . e Ge¬
sicht.

gefährlich ;
' ei« vollständiger Zusammenbruch fei nicht

ausgeschlossen . Tie vom Laude stammenden Arbeitslosen
sollen wieder aufs Land gebracht werden. — Oberamt¬
mann Frauer -Frcudenstadt forderte genauere Bestim¬
mungen über die Zuständigkeit der Arbeiter- und Bau-
ernrätc . Vorkommnisse wie in Backnang , wo der Ober¬
amtmann mit Gewalt seines Amtes entsetzt wurde , reizen
vielfach zur Nachahmung, tragen aber nicht dazu bei, dis'
Beamten in ihrer Pflichterfüllung zu ermuntern . Alle
Oberamtleute des Landes müssen sich solidarisch erklä¬
ren ; sie würden bei solchen Zuständen sonjst auf die
Weiterlührung ihrer Arbeit verzichten müssen . Crispien
erklärte, bis jetzt sei in Württemberg kein Beamter
ohne weiteres vom Amt entfernt worden . Für die
Gemeindewahlen werde eine neue Ordnung ausgehen.

(-) Stuttgart , 8 . Jan .
'

(Der neue Städte
kommandant .) Im Schwurgerichtssaal hat der Gar-«,
nisonrat gestern nachmittag Oberst Ernst Reinhards
mit großer Mehrheit zum Stadtkommandanten von -
Stuttgart gewählt. Er hat die Wahl angenommen.
Sein Vorgänger «rar Oberst von Strählim . 1

Zur Lage.
Alm , 8 . Jan . (Payer zur Lage .) Fneünch Payer

sprach am Dreikönnigstag im Saalbau . Beginnend mit der
Revolution hob Payer hervor , datz ein Zurück den Bürgerkrieg
bedeuten würde. Das Wahlergebnis von Baden . 40 Zentrum,
36 Sozialdemokraten , 25 Demokraten , 6 deutsch -nationale Bvlks-
partei und kein „Unabhängiger " werde ungefähr auch für Würt¬
temberg ein Bild geben. Die Sozialdemokratie habe den Zulauf
umsomehr, als sie das Wahlgejetz auf ihren Leib zugeschnitten
habe. Die Sozialdemokratie werde nicht mehr die alleinige
Verantwortung der Regierung tragen wollen , auch fehle cs ihr
an genügenden regierungsfähigen Leuten. Eine bürgerliche Koali¬
tion gegen die Sozialdemokratie mache die Demokratie nicht
mit , weil sie nicht die Geschäfte der Rechten besorgen wolle.
Eine Koalition der bürgerlichen Parteien und der Sozialdemo¬
kratie wäre nicht lebensfähig : möglich wäre auch eine Koali¬
tion aus Demokraten und Sozialdemokraten, oder
eine solch: aus Demokraten . Sozialdemokraten und
Zentrum (das sich auf den Boden der Republik gestellt habe) .
Die ) e Koalition würde drei Viertel des Volks hinter sich haben
und auch für die Sozialisierung den erforderlichen sozialen Sinn
aufweisen , soweit diese angängig sei . Grundstürzende Aenderung
würde in nächster Zeit hier nicht erfolgen können . Das Volk
brauche Arbeit , Frieden und Heraushebung aus dem Elend.
Für „Sozialisierung" werden die neuen Steuerge fetze zu¬
nächst genügend sorgen ; keiner werde mehr zuviel haben. Die

^Xeglerung, vre jetzt da sei , müsse unterstützt werden ; aber sie
sollte nach Ausschaltung der Unabhängigen mehr
Entschlußkraft zeigen , gegenüber weiteren Vergewaltigungen von
außen her und gegen die Bolschewiki - Gesahr . Die Spartakus-
leutc sinken endlich einmalentwaffnet, Ruhe und Sicherheit
für Wahltag und Nationalversammlung gewährleistet , Radck ent¬
fernt . der polnischen Frechheit deutsche Gewalt entgegengesetzt,
der sinnlosen Verschleuderung öffentlicher Werte und Mittel
Einhalt getan , und die Erwerbsiosenfürsorge nicht zu einer
Prämie für die Arbeitsuniust gemacht werden. Der Diktatur
Ludendorff dürfe keine Diktatur der Straße folgen . Wir können
kein: Lostrennung vom Reich , die überall sich bemerkbar mache,
m Bayern, Oberschlesien, Rheinland usw. ertragen, es sei genug
an dem , was uns auf der Friedenskonferenz verloren gehen
werde . Dafür müßten wir Ersatz suchen an den Deutsch -Oester-
reichern. Weiter besprach der Redner die Regierungspläne betr.
Neuaufbau des Reichs , (Volkshaus , Staatenhaus, parlamentarische
Regierung , Präsident) mit stark um'

tarischem Zug ; Wegfall
der Rcservatrechte, Eisenbahn - und Posteinheit , Steuerivejen , vteu - ,
ereinschätzung und -Erhebung durch Reichsorgane u . ä . m . Auch
die Neuorientierung in Württemberg wurde gestreift ; die Erste
Kammer werde nicht mehr kommen und eine Lssene Frage
sei , ob ein besonderer Landespräsident neven dem Ministerpräsi¬
denten beschafft werde. Die Trennung von Staat und Kirche
werde nach gerechten Gesichtspunkten erfolgen ; die Kirchen wer¬
den öffentlich rechtliche Korporationen bleiben , Vermögensrecht und
Steuerrecht behalten und eine staatlich: Rente , entsprechend dem
Kirchsngut des Staats , erhalten . Die Zukunft werde Deutschland
nichl bankrott werden lassen ; der Berliner Radikalismus werde
nicht triumphieren können über Deutschland, und die württ.
Wahlen werden ein Zeugnis für Freiheit und Ordnung in der
Republik und eine Probe der inneren Disziplin des Volks
zum . Wohl des Ganzen sein.

„Nun — jetzt kann ich es Ihnen ja sagen , liebe,
Frau Baronin , ich sah bas schon lange kommen . Ich
bin ja vie Vertraute meines Vetters , und er hatte mir
in letzter Zeit sehr viel von seiner Braut gesprochen,"

Die Baronin war sehr verblüfft.
„Aber — sagten Sie mir nicht von einer Herzens-

asfäre mit einer hochstehenden Dame ?"
Gräfin Gerlinde sah sich erschrocken um.
„Still , still ! — Nicht davon sprechen, meine liebe

Frau Baronin . Davon darf kein Mensch etwas ahnen.
Das liegt ja auch weit zurück — wenn mein Vetter
auch noch nicht ganz damit fertig ist . Zu Ihnen gesagt,
meine liebe teure Baronin , ich bin ein wenig besorgt
um das Glück des jungen Paares , und ich habe meinem
Vetter meine Ansicht auch nicht vorenthalten . Wir sind
so gute , ehrliche Freunde , datz ich es für meine Pflicht
hielt . Der Altersunterschied ist doch etwas groß."

Die Baronin konnte sich gar nicht genug wun¬
dern über die Ruhe der Gräfin.

„Da habe ich mir wohl dummes Zeug eingebildet,
als ich dachte , sie hätte etwas übrig für Graf Rainer,"
dachte sie. Uno laut fragte sie eifrig : „Wie alt ist
Senn die Braut ?"

„Einundzwanzig Jahre ."
„Hm , das ist freilich ein großer Unterschied . Aber

Graf Rainer ist wohl der Mann , auch solch ein junges
Geschöpf an sich zu fesseln und glücklich zu machen.
Und das wollen wir von Herzen wünschen , da er
sich nun einmal mit der jungen Dame verlobt hat .

"
Ehe die beiden Damen weiter sprechen konnten,

traten einige der Herren ein und unterbrachen, zu
Gräfin Gerlindes Erleichterung , das Gespräch.

Auf der Heimfahrt , die Graf Rainer mit Gräfin
Gerlinde vor Einbruch der Dämmerung antrat , waren
die beiden Menschen erst sehr schweigsam und sahen in
Gedanken verloren vor sich hin . Tie Gräfin war¬
tete noch immer schmerzlich daraus , datz der Graf
sie auffordern sollte , im Schlosse woünen zir .bleiheL.

Fortsstznng folgt.



Wie es in Rußland ausfieht.
OLL . Die » Sozialistische Korrespondenz " veröffentlicht

den Brief eines Parteigenossen über die Zustände in Ruß¬
land , der zur Lehr und zur Wehr weiteste Verbreitung verdient.
Darin heißt es:

„Es fehlen mir die Worte, um das Elend und die
Not, die hier herrschen , zu schildern . Der Hunger zehrt
an den Erwachsenen und richtet Kinder und Greise zugrunde.
Mütter töten ihre Kinder aus Verzweiflung, daß sie sie
nicht mehr ernähren können . Die Zahl der Verhungerten
und Obdachlasen wächst von Tag zu Tag . Alles bettelt
aus den Straßen um ein Stück Brot — werden doch für
ein Pfund Brot bis zu 80 Rubel gefordert . Alles ist ver¬
ödet, alle Fabriken stehen still, schon weil Kohlenförderung
und Kohlenzufuhr fast völlig aufgehört haben. Eine per¬
sönliche Sicherheit gibt es überhaupt nich' mehr, mau ist
dem schlimmsten Elend und der größten Willkür zugleich
ausgeliefert.

All dieses Unglück kann nicht allein die Folge ins Krieges
sein . Die extreme rücksichtslose Politik der Sowjetregier
ung hat vielmehr auch ihr Teil Schuld daran. Mit steter
haftem Eifer ist sie daran gegangen, die alte gesellschaftliche
Ordnung zu stürzen , .die Diktatur des Proletariats aufzu¬
richten , die kapitalistischen Unternehmungen zu verstaatlichen
und den Privatbesitz zu enteignen . Doch sie hat ihre Kraft
nur im Zerstören und Zertrümmern bewährt , nicht in der
Schaffung neuer Werte und Ordnungen . Industrie, Land¬
wirtschaft, Handel und Gewerbe sind lahmgelcgt , die Ar¬
beitslosigkeit wird von Tag zu Tag größer, ja die wenigen
noch beschäftigten Arbeiter müssen trotz der kü stlich in die
Höhe gelchraubten Löhne darben, weil die Teurung immer
noch rascher wächst als die stärkste Lohnerhöhung . Die
angeblich von sozialistischen Ideen durchdrungenen Soldaten
der Roten Garde sind völlig korrumpiert . Gemeine Ge¬
nußsucht und Bandenwesen greifen bedrohlich um sich . Die
Unduldsamkeit der Sowjetregierung ist beispiellos , und wer
nicht restlos mit ihr nbereinsümmt, ist einer Tyrannei aus-
geliefert, wie sie noch kein Nero ausgeübt hat . Der neueste
Trick der Bolschewicki besteht darin , daß sie Mütter mit
Säuglingen als Geiseln festnehmen , damit die Väter sich

»ihnen stellen müssen . Nein, mit dem Sozialismus , den
wir zusammenstudiert haben und für den wir beide in Be¬
geisterung glühten, hat diese Wirtschaft hier nicht mehr das
mindeste zu tun . "

Soll es in Deutschland ebenso kommen?

ms Mss
SSwaben -Kspitel. Für den Zusammenschinß -des schwäbt

en Stammes zu einem Bundesstaat oder Reichsstand Schwaben
Sinne der Schrift des Dr . Kart Magirus in Ulm a . D.

hat sich ein Ausschuß gebildet , der sich Schwaben -Kapitel nennt.
Schrifstührcr ich Rechtsanwalt Max Sßwaid m Ulm.

Kek« Absatz für Salpeter. Aus Valparaiso ( Chile - wird
-b« ich 'et . daß bereits 17 Salpstergruben geschlossen werden mußten,
weit kein Absatz für den Salpeter zu finden ist . Man erwartet,"
atz nM weitere Gruben stillgelegt werden.

Oeffentlicher Sprechsaal.
(Eingesandt .)

usw . haben einen größeren Umsatz zu erwarten als wenn,der Gewinn zu einseitig in die Taschen der Unternehmer fließt.
Vom Leben im modernen Staat kann man sagen:

Einer lernt vom andern , einer gibt dem andern, einer
empfängt vom andern, wörtlich oder bildlich gedacht , des¬
halb soll jeder ein menschenwürdigesDasein führen können

Au der Sozialdemokratie achte ich ganz besonders, daß
sie gegen gesundheitliche und wirtschaftliche Ausbeutung
der Arbeitenden änkämpft.

Dem Achtstundentag bringt d i e Partei am wenigsten
Verständnis entgegen, die während des Krieges am meisten
in ihren Zeitungen geschrieben hat : „Unsere unvergleichlichen
Helden halten stand, sie bilden einen lebendigen Wall mit
ihren Leibern gegen das Eindringen der Feinde usw .

"
Als aber diese Helden die gleichen staatsbürgerlichen Rechte
für die preußische Landeswahl verlangten, erwiderte diese
Partei mit Nein, anstatt eine Anstandspflicht zu erfüllen.
Gerade diejenigen, die vom Schicksal am meisten begünstigt
waren , gönnten dem andern kaum die Lust zum Leben.
Diesen Fchter haben sie zu spät eingesehen und auch zuge¬
standen. R. Pfinder.

Die Lage in Berlin.
WTB. Berlin, 9 . Jan . Die Regierung hat jetzt

nahezu 500 Studenten angeworben, deren Bewaffnung be¬
reits stattgei

'nnden hat. Die einzelnen Studentenkompagnien
werden von Frontoffizieren geführt . Die Zahl der Ne-
gierungstrnvpen soll gestern ans 70000 — 80000 Mann
angewachsen sein und diese Truppen , die über den Terror
der Spartakusleute empört sind , sollen den Moment herbei-
schnen , in dem es losgeht . Erst nach Zusammenziehnng
der ganzen Macht ist der Entsetzung der von Spartakus
besetzten öffentlichen Gebäuden zu rechnen . Das Haupt¬
telegraphen - und Fernsprechamt sind unverändert in den
Händen der Regierung . Die Berliner Garnisonen sind
vollständig gefechtsbereit. Jeder Mann hat 50 Patronen
erhalten . Nach neuerlichen Mitteilungen soll Hindenbmg
doch in Berlin sein . Man erwartet schon von seiner
blosen Anwesenheit einen Einfluß aus die regierungstreuen' Truppen. Flieger umkreisen seit einiger Zeit die von
Spartakusleuten besetzten Gebäude, insbesondere den
„Vorwärts" .

" Berlin, 9 . Jan . Fürdie Kühnheit der Spartakus-leute ist es bezeichnend , daß an den Anschlagsäulen gestern
ein Plakat erscheinen konnte , aus dem man sieht , wie eine
erbitterte Volksmasse Scheidemann aufhängt . Darunter
stehen die lakonischen Worte : Am 10 Januar.

WTB. Berlin, 9 . Jan . Regierungstreue Truppen
haben gestern die „ Rote Fahne"

, das Orgsn des Sparta¬
kusbundes , besetzt . Spartakusleute hatten sich auf dem
Hofe der Druckerei ihres Parkeiblattes hinter Papierrollen
verbarrikadiert , die mit Maschinengewehren bestückt waren.
Nach kurzem Kampfe konnten die Regierungstrupven Das
Bollwerk nehmen u . die Redaktion besetzen . Ferner wurden
die Telepüonverbindungen der Spartakusführer abgeschnit¬
ten, ebenso auch die Telephonverbindungen Liebknechts und
Rosa Luxemburgs.

WTB . Berlin, 9 . Jan . Wie eine Lokalkorrespondenz
meldet , hat sich die republikanische Soldatenwehr"von dem
Polizeipräsidenten Eichhorn losgesagt und der Regierung
14 Kompagnien mit 3600 Mann zur Verfügung gestellt.Es hat eine Versammlung stattgefunden, in der man Eich¬
horns Vorgeh en mißbilligte u . beschlossen hat, eine Deputation
in die Reichskanzlei zu entsenden . Auch die Verl . Garnisonen
haben sich unter dem Druck der zu erwartenden Fronttruppen
dazu beqremt , ihre neutrale Stelle aufzugeben und sind
auf die Seite der Regierung getreten. — Zu de« Kämpfe»um das. Reichstagsgevändeliegen folgende Einzel¬
heiten vor ' Die Spartakusbanden versuchten , die im Reichs-
tagsgebäude befindlichen Regierungstruppen zur Uebergabezu
zwingen. Sie gingen mit Maschinengewehren, Handgranaten
und Gewehren gegen das Reichstagsgebäude vor . Während
des sich entwickelten Fcnergefechts wurden Handgranaten
geworfen. Die Regierungstruppen erwiderten lebhaft aus
den Fenstern und von dem Balkon des Reichstagsgebäudes.Es gab auf beiden Seiten Tote und Verwundete. . Ein Ge¬
schütz von der Dorotheenstraße griff in den Kampf ein.

WTB . Hamburg , 8 . Jan . Der A.- u. S . -Rat von
Hamburg - Altona hat mit Gesetzeskraft dieAufhebung deS
Zölibats der Lehrerinneubeschlossen.

WTB. Pose», 8 . Jan . Als Vergeltungsmaßregel gegen
den von einigen Flugzeugen aus Frankfurt a . d . Oder er¬
folgten Bombenabwurf wurde gestern dieInternierung des
kommandierender» Generals von Bock -Polach verfügt.

WTB. Rotterdam, 9. Jan . Der „ Nieuwe Rotter-
damsche Courant" meldet ans London, daß die englische
Prffse nach den vorgestrigen Kundgebungen der Soldaten
in Whitehall den Ernst der Lage einzusehen beginne.

WTB. Amsterdam, 9. Jan . Das „Niederländische
Pressebureau Radio " meldet ans Washington , daß die
Budgetkommission des Repräsentantenhauses dem Ersuchen
Wilsons um Zuweisung von 100 Millionen Dollars fürdas Hilfswerk in Europa für alle Länder mit
Ausnahme von Deutschland stattgegeben hat.
Die Vorlage wurde gestern im Repräsentantenhaus ein¬
gebracht.

WTB. Bern, 9 . Jan . „Progres de Lyon" meldet
aus Straßburg , daß am Dienstag die deutschen Pro¬
fessoren und Privatdozenten der Universität tu Straß¬
burg nach Deutschland gebracht worden sind , insgesamt
nahezu 70 Personen.

WTB Berlin, 9 . Jan . General Ludendorff hielt
sich bisher im Einvernehmen mit der Negierung in Stock¬
holm bei seinem Schwager auf . Infolge der in letzter
Zeit gegen ihn gerichteten Angriffe hat er sich veranlaßt
gesehen, die Regierung um die Erlaubnis zur Rückkehr nach
Deutschland zu bitten . Nachdem diese Erlaubnis erteilt
wurde, ist Ludendorff sofort nach Deutschland abgereist, wo
er sich gegenwärtig bereits aufhält.

WTB. Haag , 9 . Jan . (Franks . Ztg .) Die Ex¬
change - Agentur meldet, daß die i« Rußland befindlichen
englische« Truppen in Stärke von etwa 20 000 Mann
demnächst aus dem Laude zurückgezogen rverdea solle«.

LrllL und Verlag der W. Rkter'schm Buchdruüerei Lire. ; -
Für die Schristleitung verantwortlich: LudwigLau !.

Der Zweck des in Nr . 5 „ Aus den Tannen " erschiene¬
nen Eingesandt ist leicht erkenntlich . Der Einsender will
den Wählern Sand in die Augen streuen u . die Mehrheits¬
sozialisten, deren Programm allgemeine Anerkennung findet,
mit den Unabhängigen in einen Topf werfen . Nachdem
sich aber hier keine Unabhängige befinden , hätte der Einsen¬
der richtiger dem Vortragenden gleich persönlich erwid^ i
sollen , wozu er ja die schönste Gelegenheit hatte . K . Koch.

Zum Mchtftuvdeutag. s
Da ich schon öfters die Beobachtung gemacht habe, daß

der Achtstundentag viel Bedenken erregt, so sei es mir ge¬
stattet meine Ansicht darüber zu sagen , obgleich diese für
viele wichtige Fragen jetzt eine nebenpolitische Bedeutung
hat und zur Zeit noch nicht endgültig spruchreif ist , weil
der Feind auch darüber mitspricht.

Man kann nach der Reihenfolge in der geschichtlichen
Entwicklung sagen : Der Bauern - , Bürger - und Arbeiter-
ftand ist der Kern eines Volkes. Sie erzeugen die zum
Leben nötigen Güter. Was es sonst noch gibt und gab
an verschiedenen Berufen und Ständen ist teils ebenso,
teils weniger nötig.

Es ist Tatsache, daß der Bauer hart arbeiten muß,
aber abgesehen von der Arbeit im Stall, wo die Nase viel
beleidigt wird, arbeitet er meistens in der freien Natur und
in den Haupterntczeiten wird er sein Uebermaß an Arbeit
durch die Freude am Ertrag ganz vergessen . Er kann sich
während der Arbeit auch gehen lassen . Beim Handwerker
liegen die Verhältnisse so : Wenn er keinen Arbeiter hat,dann ist er Herr und Arbeiter in einevPerson , andernfalls
auch noch Arbeitgeber, Auch er hat bei länger -r als acht¬
stündiger Arbeit die innere Befriedigung für sich selbst zuarbeiten. Anders liegen die Verhältnisse beim Arbeiter.
Seine Arbeit wickelt sich in einer straffen Betriebsordnungab, sie ist oft eintönig, oft nervenverbrauchend; er bat das
Gefühl Lohnarbeiter zu sein. Die Arbeit ermüdet ihnbälder und nützt ihn bälder ab . . Dann kommt noch in
Betracht, daß viele Arbeiter von auswärts zur Arbeit
gehen oder mit der Bahn fahren und ebenso heim gelangen
müssen. Die Arbeiter in Großstädten und Vorstädten
brauchen viel Zeit zur und von der Arbeitsstelle. Deshalbund weil viele Arbeiter noch ein kleines Bauerngeschäst
betreiben , wäre eine Windige Arbeitszeit genügend . Ein be¬
kanntes Sprichwort sagt : Hat der Bauer Geld , hat die
ganze Welt . Dies trifft auch für den Arbeiter zu . Bei
guter Bezahlung kann er für seine Lebenshaltung mehr
susgeben als umgekehrt ; Geschäftsleute wie Bäcker, Metzger

!ls die Besitzer von S-arküsserr-Guthabeu.
Im Versammlungen und Flugblättern verlangt die

Unabhängige Sozialdemokratie,
daß die

Kriegsanleihen
kür wertlos erklärt werden sollen. Nun ist es Tatsache , däß während des Krieges alle
Sparkassen , A.ebensversicberungs - Gesellscbakten usw. für die gemachten- Einlagen
und Prämienzahlungennack) Milliarden dafür

Deutsche Kriegsanleihen
erworben haben.

Jedes Kind weiß , daß, wenn die Hrriegsanleiben kür wertlos gelten sollen, dann
auch alle

Sparkassen Deutschlands
zablungsunkäbig werdeü. Alle

Sparkassen-Einlagen
würden dann selbstverständlich ebenkalls verloren sein . Gewiß sollen reiche Leute und
diejenigen, welche während des Krieges grosse Vermögen verdienten , in stärkster

D Meise berangezogen werden , man darf aber nicht kurzerhand alles Eigentum vernichten.Dies ist das Programm der

Deutschen demokratischen Partei;
gebe daher jeder bei den Madien

am 12» Januar für die württemb . Landesversammlung
am 19. Januar für die Deutsche Nationalversammlung

>» den Stimmzettel ab mit der Aukscbrikt:
F „Deutsche demokratische Partei ".

'



Bekanntmachung.
Bekleidungsstücke können infolge Er¬

schöpfung der Vorräte vorläufignicht mehr
ausgegeben werden.

Calw » den 8 . Januar 1919.

Bezirkskommando.
»> »» »

Berueck.

Dank.
Da mit Jahresschluß nun auch die Wohltätigkeitsstif-

tuugen abgeschlossen sind , welch ? die Familien der hiesigen Kriegs¬
teilnehmer und noch verschiedene andere Personen während des

Kriegs genossen haben, so wird nun auf diesem Wegs

alle« den wohltätigen Stiftern , insbesondere
Herrn Baron Alfred v . GÜttlingen nnd

Freifrau Baronin Else v . GÜttlingen, sowie
Herr « Hauptlehrer Schwarzmaier und der
Familie Graf herzlicher Dank gesagt

Sie Angehörigen der hies. Kriegsteilnehmer
sowie noch viele , welche von diesen Stiftungen

genossen haben.

Am Freitag , den 10 . Januar 1919

inGarrweilernachm. 3 llhr im Gasthaus zum „Arsch¬
inSpielbergabends 71- llhr im Gasthaus zm „Wen-

Dortrag
von Rektor Setter -Altensteig

über das Thema:

i wählen wir ?"
Hiezu find alle Wählerinnen und Wähler freundlichst eingeladen.

Deutsche demokratische Partei.
Am Samstag , den 11. Fanuar 1919

inBeurennachmittags 3 llhr im Schnlhanssnal
inEttmannsweiteradds . 7 llhr im Gnsth. z. „Gr . Baum"

Bortrag

LllsllvgsSülhleill
für ISIS

find eingetroffen und zu haben in der

W . Rieker '
schen Buchhandlung.

von Rektor Setter -Altensteig
über das Thema:

!ie wählen wir?"-5
Hiezu sind alle Wählerinnen und Wähler freundlichst eingeladen.

Deutsche demokratische Partei.
^ Am Samstag , den 11. Fanuar 1919

in Simmersfeld nachm. 2 llhr im Gasthaus z. „Mer-

Altensteig . I

Schuh-Schoner
'

„Pieard " >
Mädchen

aus gewölbtem Stahl ! welches bürgerlich kochen kann

Molto : „Picard—stahlhart gesucht.
«selo spart.

Pakete zu 3V Pfennig
Nur gute Zeugnisse!

find zu haben bei Fra « Rich . Gerstner
E . W Lutz Nachflg.

Fritz Bühler jr.

Pforzheim , Goethestr . 14

Altensteig. Eine

Kaufe jedes Quantum Magd
sowie

Selsarben «. Me
z« de« höchsten Preisen

Chr . Huß,
Maler - u. Gipsergeschäft.

für Haus und Landwirtschaft, nicht
unter 18 Jahren , für sofort oder
Lichtmeß gesucht.

Zu erfragen in der Expd . d . Bl.

Dapp - und Gaigel-
karten

sind wieder zu haben in der

W Rieker 'fchen Vuchh.

Mreitz - KaleM
und

in Siinsbronn . . 4 llhr .. z. ..Adler"
in Gompelschener MS. 8 llhr . . .. z. „LMM"
in Enztal . . 8'ff llhr .. .. z. ..EnMlllst"

Dortrag
von Parteisekretär Hopf aus Stuttgart

über das Thema:

„Woraus kommt es an?"
Hiezu werden alle Wählerinnen

' und Wähler freundlichsteingeladen.

Deutsche demokr. Partei.

Wie wir wählen , so werden mir regiert!
Sozialdemokraten , Demokraten, und die Zeatrnmspartei bildeten im Land-

und Reichstag in den letzten Jahren immer wieder die Mehrheit und hatten solch gro¬
ßen Einfluß, daß aus ihren Reihen Reichskanzler , Vizekanzler und zahlreiche
Staatssekretäre oder Minister genommen wurden.

Bei den wichtigsten landwirtschaftlichen Fragen , wie Höchstpreise , Milderung
der Zwangsoorschriften usw . nahmen die Mehrheitsparteien , die Demokratie , die
Sozialdemokratie und das Zentrum oft in schroffer Weise Stellung gegen
die Anträge des Bauernbundes , die vielfachrücksichtslos » iedergestimmt
wurde».

Jetzt will man davon nichts mehr wissen und lockt den Lrndmrnn und die
Landfrau durch allerlei Redensarten und unwahre Behauptungen in ein falsches
Lager.

Kein verständiger Wähler ans dem Lande wird demokratisch
wähle «.I

empfiehlt die

W . Rieker '
sche Buchhldg.

Bauern und Laudfrauen ! Wähler des Mittelstandes!
gebt einen der Wrhlzettel des

Württ . Bauern - und Weingärtnerbnndes
ab und werbet für eine gute Berteetnng eurer Interessen

in der Landes- und Nationalversammlung.
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